
Bitte nicht stressen! Hunde nehmen die Umwelt viel intensiver über die

Nase wahr als wir Menschen. Deshalb brauchen sie auf dem Spaziergang

genügend Zeit, um in Ruhe schnüffeln zu können – wie hier dieser Gol-

den Retriever an einem Zweig eines Obstbaums. Anna Fürderer
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Schnüffelnmit
Wohlfühl-Faktor
Hunde erkunden die Welt mit der Nase. Such- und Schnüffelübungen sind Bestandteil von
Erziehungskursen und diversen Sportarten, werden aber auch in der Verhaltenstherapie ein-
gesetzt. Von der fokussierten und selbstständigen Aufgabe profitieren ängstliche Hunde be-
sonders. Erfahrene Hundetrainerinnen verraten, wie entspannte Schnüffelübungen gelingen.

Aline Lüscher

Sie finden jeden Brotkrümel unter dem
Esstisch. Ebenso die Fährte von Nachbars
Katze, die nachts durch den Garten gewan-
dert ist. Und sie merken sofort, wenn sich
in der Jackentasche noch Leckerchen befin-
den: Hunde haben einen ausgeprägten Ge-
ruchssinn. Dieser steht bei der Ausbildung
in zahlreichen Rettungshundesparten im
Fokus, und auch in vielen Hundesportarten
gibt es Disziplinen, bei denen die Leistung
der Hundenase bewertet wird. Weniger
bekannt hingegen ist der Einsatz der Nasen-
arbeit in der Verhaltenstherapie.

Stress abbauen…
Die deutsche Biologin und Verhaltenstrai-
nerin Dr. Ute Blaschke Berthold aus Fulda
setzt Schnüffelaufgaben oft bei Hunden ein,
die ängstlich oder «hibbelig» sind. Sie be-
obachtet, dass der Hund durch die Nasen-
arbeit schnell lernt, seine Aufmerksamkeit
zu teilen. Er achtet nicht mehr nur auf die
Umweltreize und kann sich immer besser
auf Übungen gemeinsam mit der Bezugs-
person einstellen. «Hat der Hund begriffen,
dass er Futter oder einen Trainingsgeruch
amWegrand suchen kann statt unentwegt
nach Wildtieren imWald Ausschau zu hal-
ten, wird er auch in anderen Situationen,
die bei ihm Stress auslösen, flexibler reagie-
ren können und ansprechbar bleiben», sagt
Ute Blaschke Berthold. Denn was der Hund
als stressend wahrnehme, sei individuell
und vor allem subjektiv. «Mit anderen
Worten: Umweltwahrnehmung ist verän-
derbar. Flüchtende Rehe, fremde Hunde
oder schreiende Kinder müssen nicht ein
Hundeleben lang Stress und Frust bedeu-
ten.» Die spielerische Suche nach einem
Zielgeruch spreche damit die Bedürfnisse
des Hundes an und lenke sie in geordnete

Bahnen, betont die Trainerin. Von der Ver-
lorensuche, Dummyarbeit und demMan-
trailing bis zur Trüffelsuche gibt es zahl-
reiche Möglichkeiten, wie Hunde über die
Nase beschäftigt werden können. Leichte
Schnüffelaufgaben lassen sich ganz einfach
umsetzen: Wenn Hunde zum Beispiel ihr
tägliches Futter in Verstecken im Haus oder
im Garten suchen dürfen, sind sie ausgelas-
teter, als wenn sie die Mahlzeit immer am
gleichen Ort aus dem Napf serviert erhal-
ten. Mittlerweile setzen auch viele Zoos mit
Erfolg auf dieses Konzept und verknüpfen
Futter mit Beschäftigung.

…und Konzentration fördern
Michaela Hares von der Tierakademie
Scheuerhof aus Wittlich-Bombogen
(Deutschland) ist Hundetrainerin und Mit-
autorin des Buchs «Das grosse Schnüffel-

buch». Sie erzählt von einem Portugiesi-
schen Wasserhund, den sie einst im
Training begleitete. «Der Hund war im
Alltag enorm schnell gestresst und
schnappte in solchen Situationen auch ger-
ne mal nach der Halterin», erzählt sie. Mi-
chaela Hares baute mit dem Hund eine
Spurensuche auf, bei welcher der Hund
dem Geruch eines Menschen folgt, anfangs
kombiniert mit vielen Leckerchen. «Der
Portugiesische Wasserhund richtete seinen
Fokus schon bald voll und ganz auf die
Fährte. Dieses konzentrierte Arbeiten fiel
ihm sonst enorm schwer», beschreibt
Michaela Hares den Trainingserfolg. «Bei
der Sache zu bleiben, ist für viele Hunde
erstmal anstrengend. Mit der Nasenarbeit
können wir sie in kleinen Schritten und mit
viel Belohnung an dieses Ziel heranführen»,
sagt die Trainerin. Die Suche nach Futter

Bei der Fährtenarbeit verfolgt der Hund konzentriert eine Spur. (Anna Fürderer)
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oder einem kleinen Gegenstand wie einem
Schlüssel auf wenig Raum fordere die Nase
des Hundes, und die anderen Sinne werden
gedämpft. «Das erklärt, warum viele Hunde
während der Nasenarbeit weniger oder gar
nicht auf stressende Reize wie fremde Hun-
de reagieren», meint Michaela Hares.

Nicht zu schnell und nicht zu viel
Wie auch bei anderem Training ist die Aus-
sicht auf Erfolg am höchsten, wenn der
Hund für die Aufgabe in der richtigen
Stimmung ist. Das Erregungslevel soll also
zur Übung passen. «Der Hund ist in einer
Balance, wenn er der Bezugsperson Auf-
merksamkeit schenken kann und mit
Schwung die Übung absolviert, aber nicht
so zackig und nervös wird, dass er bellt
oder aus lauter Frust sein Spielzeug schred-
dert», sagt Louise Wilson. Die britische
Trainerin bildet seit fast 20 Jahren Spür-
hunde aus. Vor dem Start einer Trainings-
einheit und bei Pausen werden die Hunde
auf die Arbeit vorbereitet oder beschäftigt,
damit sie die Sucharbeit mit höchster Kon-
zentration leisten können. «Meist wollen
wir zu schnell zu viel vom Hund und erhö-
hen Distanz und Tempo, bevor der Hund
bereit ist dafür», hält Louise Wilson fest.
Nasenarbeit kann auch auf kleiner Fläche
anstrengend sein, und weniger Geschwin-
digkeit ist für das Training meist förderlich.

Wichtig: Rituale einbauen
Zudem: Sucharbeit wird konzentrierter,
wenn die Bezugsperson das Training mit
Ritualen gestaltet. Zum Abschluss einer
Trainingseinheit suchen viele Hunde gerne
Leckerchen aus einem Schnüffelteppich
oder Futterball. «So kann ein Hund wieder
entspannen, bevor er in die Autobox ein-

steigt. Dort soll er nämlich möglichst
schnell zur Ruhe kommen und wieder
Energie tanken», sagt Louise Wilson.
Apropos Ruhe: Bedeutet der tägliche Spa-
ziergang für den Hund Stress, ist ein siche-
res Umfeld besonders wichtig, in dem er
die Nasenarbeit kennenlernen darf. «Gera-
de bei Übungen in der Natur sollte man
sich immer schon vor dem Training eine
Rückzugsmöglichkeit überlegen. Ein für
den Hund sicherer Ort mit wenig Ablen-
kung ist wichtig für effektives Training»,
meint Martina Uebersax. Die Hundetraine-
rin aus Oberbipp BE bietet in ihrer Hunde-
schule «Seelenhunde» seit Jahren ein brei-
tes Angebot an Nasenarbeitstraining an.
Ein eingezäunter und abgelegener Hunde-
platz oder Garten mit Sichtschutz ist hilf-
reich, damit ein Hund ohne Leine schnüf-
feln und sich ungehemmt bewegen kann.
Und: «Obwohl es vielen Menschen schwer-
fällt, sollte der Hund bei Schnüffelübungen
so wenig wie möglich gestört oder unter-
brochen werden, auch wenn Zeigegesten
zum Versteck hin nett gemeint sind», emp-
fiehlt Martina Uebersax. Wer keinen Zu-
gang zu einem eingezäunten Gelände hat
und den Hund aus Sicherheitsgründen an
der Leine führen muss, sollte bei der Nasen-
arbeit auf eine lockere Leine achten.

Selbstständigkeit fördern
Mit Schnüffelaufgaben richtet der Hund
seinen Fokus auf das Suchobjekt. «Zudem
kann der Hund auf eigene Initiative die
Welt erkunden», sagt Ute Blaschke Bert-
hold. «Die Freude am Suchen stärkt beim
Hund die Zuversicht in die Umwelt, und
das führt zu einem höheren Selbstvertrau-
en.» Das helfe auch bei Problemen mit an-
deren Hunden, Joggern oder rennenden

Kindern: Der Hund späht nicht unablässig
in die Ferne und wartet förmlich auf das
plötzlich auftauchende Unheil, sondern
konzentriert sich zunehmend auf die span-
nende Aufgabe und die Zusammenarbeit
mit seiner Bezugsperson. «Gerade für
ängstliche Hunde ist es wertvoll, wenn sie
über das Schnüffeln selbstständig die Um-
gebung erkunden lernen», findet Ute
Blaschke Berthold. Viele Halterinnen und
Halter bemerken bereits nach ersten Such-

Für Schnüffelübungen ist eine sichere Umgebung zentral. (A. Fürderer) Wurstbaum: Der Hund sucht nach Gutzis in der Rinde. (zvg)

Können Hunde dank Schnüffeln Stress abbauen? Das funk
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aufgaben, dass ihr Hund auch auf dem Spa-
ziergang die Wegränder oder Baumstämme
intensiver beschnüffelt. «Der Mensch lernt,
die Körpersprache des Hundes genauer zu
lesen. So wird auch auf dem täglichen Spa-
ziergang die gegenseitige Kommunikation
besser», berichtet Ute Blaschke Berthold.

Schnüffelspiele für jeden Tag
Um den Hund mit Schnüffelaufgaben aus-
zulasten, braucht es kein teures Material

oder langes Training. Spürhunde-Expertin
Louise Wilson schlägt vor, dem Hund
öfters sein Lieblingsspielzeug zu verstecken:
«Hunde lernen dabei sehr vieles, was auch
Spürhunde brauchen – die Umgebung er-
kunden, auf Baumstämme oder Steine klet-
tern oder durch Bäche waten, um an die
Belohnung zu kommen.» Bei ihr werden
auch die zukünftigen Schnüffelprofis zuerst
mit dem Spielzeug trainiert. Sucht der
Hund mit Begeisterung nach dem Spiel-

zeug, ist es ein kleiner Schritt, auch die
Verlorensuche aufzubauen. Michaela Hares
erklärt: «Die Verlorensuche ist die Suche
nach Gegenständen, die nach der Bezugs-
person oder allgemein nach Menschen
riechen. Sie macht dem Hund nicht nur
Spass, sondern kann auch äusserst prak-
tisch werden, wenn man den Autoschlüssel
auf dem Spaziergang verloren hat.» Den
Schlüssel – oder einen weniger wertvollen
Gegenstand – kann man zuerst neben dem
Spielzeug oder zusammen mit Futter ver-
stecken. «Hat der Hund erstmal die Ver-
knüpfung mit der Belohnung gemacht,
wird nur noch der Gegenstand versteckt»,
fährt Michaela Hares fort, «die Belohnung
erhält der Hund erst beim Fundort.»

Bäume, Steine, Kartonkisten
Der Wurstbaum ist eine weitere Übung für
unterwegs. Martina Uebersax empfiehlt
den Wurstbaum als simple Schnüffelübung
für den täglichen Spaziergang. «Wurst oder
anderes schmackhaftes Futter in die Rinde
eines alten Baumes oder eine Mauer ste-
cken, Hund suchen lassen, fertig.» Sie fügt
gleich noch weitere Vorteile an: «Ein
Wurstbaum ist gleich auch eine Fitnessein-
heit für den Hund, wenn er hochstehen
und sich strecken muss, um an das Futter
zu kommen.» Auch Ute Blaschke Berthold
schwärmt von den vielfältigen Möglichkei-
ten der Futtersuche. «Am liebsten benutze
ich dafür Kartonboxen oder Kisten. Gerade
ängstliche Hunde, die in einer neuen Um-
gebung unsicher sind, lernen schnell: Kisten
absuchen lohnt sich, hier finde ich zahl-
reiche Leckereien.» Sie empfiehlt, die Fut-
tersuche in Kartons zuerst in einer sicheren
Umgebung zu üben, imWohnzimmer
etwa. «Später ist auch eine Kartonsuche vor
dem Spaziergang auf einem ruhigen Park-
platz sinnvoll, aber nur, wenn der Hund
sich dort wirklich wohlfühlt.»

Ziel: ruhige und fokussierte Suche
Ute Blaschke Berthold warnt vor der Ge-
fahr, dass der Hund aufregende Situationen
schnell mit der Suchaufgabe verknüpfen
könnte. Das sei für einen entspannten Spa-
ziergang nicht förderlich. Sie bringt die
wichtigsten Elemente auf den Punkt:
«Schnüffelübungen in der Verhaltensthera-
pie wie auch im Alltag sind also dann wirk-
sam, wenn der Hund dank Ritualen, der
passenden Umgebung und attraktiver Be-
lohnung ruhig und fokussiert bei der Auf-
gabe bleiben kann.»Suchübungen mit Spielzeug kann man draussen oder drinnen machen. (thka/shutterstock.com)

n? Das funktioniert, sofern die Rahmenbedingungen stimmen, sagen Verhaltenstherapeutinnen. (zvg)


